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Kündigen, „was die Zukunft trägt“?  

Die Kündigung der Rahmenvereinbarung des BMBFSFJ mit dem queeren 
Jugendnetzwerk Lambda e.V. gefährdet das Aufwachsen queerer junger Menschen 
und die pluralistische Demokratie. 

 

Autor*innengruppe: Dr.*in Folke Brodersen, Prof. Jasmin Brück, Drx. Antkek Engel,          
Dr. Klemens Ketelhut, Prof. Nils Klevermann, Prof.in Kerstin Oldemeier, Emmie Stemmer, 
Prof. Stefan Timmermanns 

 

1. Leben mit Diskriminierungs- und Gewalterwartungen – Lebenssituation 
queerer junger Menschen 

Das Jugendalter geht mit vielfachen Veränderungen einher – soziale Anforderungen und 
Institutionen des Alltags ändern sich, Identitäten werden erprobt, ein Verhältnis zum 
eigenen Körper entwickelt und Beziehungsstrukturen umgestaltet. Für queere junge 
Menscheni treten weitere Fragen dazu: Mit wem kann ich über mein Erleben sprechen? 
Wie kann ich herausfinden, wer ich bin? Wo kann ich mich zeigen, ohne Ablehnung oder 
Abwertung befürchten zu müssen (Brück 2023)? Die bundesweite Studie ‚Coming-out – 
und dann...?!‘ des Deutschen Jugendinstituts zeigt, dass gerade die Zeiten der 
Bewusstwerdung einer queeren sexuellen Orientierung oder geschlechtlichen 
Zugehörigkeit mit Ängsten und Unsicherheiten verbunden sind (Krell/Oldemeier 2015; 
ebenso Stemmer et al. 2024). 

Queere junge Menschen stehen gegenwärtig in einem spezifischen Spannungsfeld: 
Einerseits erfahren sie wachsende Sichtbarkeit und Anerkennung. Queer zu leben wird in 
Teilen der Gesellschaft akzeptiert, wird zunehmend rechtlich abgebildet und weniger 
fremdbestimmt reguliert. Viele junge Menschen sehen darin eine Chance auf ein gutes 
und glückliches Leben und engagieren sich dazu politisch (Brodersen u. a. 2025). 
Andererseits erleben junge Menschen Ausgrenzung, Diskriminierung und Gewalt, wenn 
sie queer leben oder wahrgenommen werden. 82 % der in Studien befragten jungen 
Menschen machen mindestens eine Diskriminierungserfahrung aufgrund ihres queeren 
Lebens; unter trans* und/oder nicht-binären Jugendlichen sind es 96 % (Heiligers u. a. 
2023; Krell und Oldemeier 2017; Stemmer u. a. 2024). Abwertungen, Ausgrenzungen, 
Infragestellung sowie verbale und körperliche Übergriffe gehören zur Lebensrealität 
queerer junger Menschen (Ketelhut 2026).  

Queeres Leben wird in ein mediales und politisches Konfliktfeld eingespannt. Dies 
verschärft die dargestellten Lebensbedingungen und Gewalterfahrungen. Insbesondere 
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Akteur*innen der extremen Rechten, aber auch religiöse Fundamentalist*innen 
unterschiedlicher Religionen politisieren queere Lebensweisen: Sie machen dabei vor 
allem trans* Personen zur gesellschaftlichen Projektionsfläche und werfen ihnen vor, die 
gesellschaftliche Ordnung zu gefährden (Grenz 2025; Horn und Ketelhut 2025; Kasten 
und Monteiro 2026). Störungen und Gewalt an queeren Zentren, Symbolen und 
Veranstaltungen (Düker u. a. 2025; LSVD+ - Verband Queere Vielfalt 2026; Volk 2025) und 
deren politische Verhandlung verdeutlichen: Queere Lebensweisen werden angegriffen 
und bedürfen des gesellschaftlichen Schutzes. 

Die daraus resultierenden Lebensbedingungen sind vielfach empirisch belegt:  

• Queerfeindliche Straftaten – insbesondere körperliche Gewalt, sexualisierte 
Gewalt, Stalking und digitale Gewalt – nehmen zu.ii 

• Am Lebensort Schule erfahren 70% queerer junger Menschen Mobbing, Spott, 
Hänseleien, Beleidigungen oder Drohungen, da sie queer sind.iii  

• Queeres Leben ruft online überproportional häufig digitale Gewalt, Hassrede 
und sexualisierte Angriffe hervor (Brennauer u. a. 2024).  

In Folge  dieser Lebensumstände fragen sich junge Menschen, inwiefern sie in ihrem 
Umfeld queer leben können und öffentliche Räume nutzen wollen (Krell und Oldemeier 
2017; Leinhos 2024; Timmermanns u. a. 2022). Sie müssen abwägen, wo und wie sie sich 
bewegen wollen und auf welche Ressourcen sie dafür zurückgreifen können (Hasenbein 
u. a. 2024; Oldemeier und Wagner 2021). Die gesellschaftlich und institutionell bedingten 
Gefährdungen erscheinen ihnen als individuelles Problem – diese Individualisierung trifft 
insbesondere mehrfach marginalisierte queere Menschen (Leitgöb-Guzy und Bieber 
2026). 

Queere junge Menschen stehen vor der Herausforderung, die ambivalente und vielfach 
prekäre Lebenssituation auszuhandeln. Dediziert queere Jugendangebote zielen darauf, 
junge Menschen dabei in ihrer Handlungsfähigkeit zu stärken – damit Aushandeln 
nicht Aushalten bedeutet. 

 

2. Bezugsräume für queere Selbstwerdung – Queere Jugendarbeit und die 
Angebote des Jugendnetzwerks Lambda 

Seit der Gründung 1990 vertritt und bearbeitet das Jugendnetzwerk Lambda als einziger 
Bundesverband die queere Jugend und deren spezifische Interessen. Das 
Jugendnetzwerk Lambda arbeitet konsequent nach dem Peer-to-Peer-Prinzip, indem 
junge Menschen die Angebote selbst gestalten. Zugleich sichert der Bundesverband die 
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fachliche Entwicklung, Vernetzung und Professionalisierung der Jugendarbeit (Busche 
und Brück 2025).  

Diese Queere Jugendarbeit unterscheidet sich von allgemeiner Jugendarbeit in ihrer 
grundlegenden Ausrichtung: Die Studie ‚Queere Freizeit‘ zeigt, dass queere 
Jugendzentren Orte darstellen, an denen junge Menschen Gemeinschaft erleben. So 
können Zugehörigkeit und Entlastung erfahren sowie auch komplexe Themen, wie 
Coming-out oder Diskriminierung, besprochen werden. Hier wird queer zu sein als 
verbindender Faktor erlebt (Krell/Oldemeier 2018; Klevermann 2026).  

Queere Jugendarbeit schafft Orte, an denen junge Menschen sich ausprobieren und 
verändern können (Brodersen 2026, 2025). So entstehen Räume, in denen sexuelle und 
geschlechtliche Identität, Community und Beziehungen reflektiert werden (Engel 2024). 
Queere Jugendarbeit unterstützt junge Menschen, im Vergleich zu allgemeinen 
Jugendangeboten, im Aufbau positiver sexueller und geschlechtlicher 
Selbstverhältnisse, im Umgang mit ihrem Körper sowie mit Sexualität und 
Geschlechtlichkeit (Brodersen u. a. 2022). Dafür fokussiert sie vielfältige bereichernde 
Aspekte queeren Lebens. Insbesondere belastete queere junge Menschen werden dazu 
befähigt, alltägliche Herausforderungen wie Coming-out, Diskriminierung und die 
Auseinandersetzung mit Sexualität und Geschlecht aktiv zu gestalten. 

25% queerer junger Menschen nehmen derartige Angebote wahr (Krell und Oldemeier 
2017). Über die Hälfte der in der Studie ‚How are you?‘ Befragten wünschen sich 
Freizeitangebote für queere Personen in der Umgebung (Heiligers u. a. 2023). Queere 
Jugendarbeit stellt damit ein relevantes zielgruppenspezifisches Angebot dar, das junge 
Menschen in ihrem selbstbestimmten Aufwachsen unterstützt und protektive Faktoren 
hinsichtlich des Umgangs mit alltäglichen Herausforderungen und Belastungen 
aufweist. 

 

3. ‚Stärken, was die Zukunft trägt‘ – zur Kündigung im Kinder- und Jugendplan 

Das Jugendnetzwerk Lambda wird über den Kinder- und Jugendplan des Bundes (KJP) 
finanziert – der das Ziel formuliert, zu „stärken, was die Zukunft trägt“ (BMFSFJ 2025). Die 
Finanzierung über knapp 380.000 € trägt die Geschäftsstellenarbeit und sichert die 
hauptamtliche Unterstützung, Organisation und Kerntätigkeit vom Jugendnetzwerk 
Lambda. 
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Diese Finanzierung ist aus verschiedenen Gründen geboten:  

• Die Unterstützung der Selbstorganisation junger Menschen im Rahmen des KJP 
zielt auf die Persönlichkeitsentwicklung, die Demokratiefähigkeit sowie das 
Hineinwachsen in die Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung (§ 12 SGB 
VIII). Als selbstorganisierter Jugendverband ermöglicht das Jugendnetzwerk 
Lambda gelebte Demokratie und stärkt soziale, kulturelle und gesellschaftliche 
Partizipation (Lüders/Peyk 2013, Kasten/Monteiro 2026). 

• Die Förderung vom Jugendnetzwerk Lambda realisiert den rechtlichen Auftrag 
der Jugendhilfe, „die unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen, Jungen 
sowie transidenten, nichtbinären und intergeschlechtlichen jungen Menschen zu 
berücksichtigen, Benachteiligungen abzubauen und die Gleichberechtigung der 
Geschlechter zu fördern“ (§ 9 SGB VIII). Zwar wird geschlechtliche und sexuelle 
Vielfalt zunehmend in der Breite der Jugendverbände adressiert, sie kann die 
Potenziale und Wirkungen queerer Jugendangebote zugleich nicht ersetzen 
(Brodersen et al. 2022). Als dediziertes Förderinstrument ist die Unterstützung des 
Jugendnetzwerk Lambda zentrales Instrument für die Stärkung und Gleichstellung 
queerer junger Menschen. 

• Es ist die gesetzlich verankerte Aufgabe staatlicher Förderung, die 
„eigenverantwortliche Tätigkeit der Jugendverbände“ abzusichern, denn: 
„Durch die Jugendverbände und ihre Zusammenschlüsse sollen Anliegen und 
Interessen junger Menschen zum Ausdruck gebracht und vertreten werden“ (II 12 
KJP-RL). Die Jugendverbände erfüllen die Aufgabe, der Bundespolitik Impulse zu 
geben und Gesetzesvorhaben zu begleiten (Lüders und Peyk 2013). Sie 
organisieren die kontinuierliche und nachhaltige Integration junger Menschen in 
Gesellschaft – und bedürfen insbesondere aus diesem Grund der langfristigen 
Finanzierung. 

Die Mitte 2026 durch das BMBFSFJ ausgesprochene Kündigung der 
Rahmenvereinbarung zum Jahresende wurde zwar auf Anfrage mit dem Verweis 
begründet, geschlechtliche und sexuelle Vielfalt sei „mittlerweile […] in der Breite der 
Jugendverbände verankert“ (Bundestag 2026b), dies lässt sich jedoch nicht mit dem hier 
dargelegten Forschungsstand vereinbaren – insbesondere erfährt die dedizierte Queere 
Jugendarbeit mit ihren spezifischen Effekten keine Würdigung. Weiter ist nicht bekannt, 
dass eine Rahmenvereinbarung mit einem anderen Jugendverband zum Jahr 2027 
gekündigt wird. Die Kündigung erfolgte damit ohne eine tragfähige, an nachvollziehbaren 
Kriterien oder wissenschaftlichen Daten orientierte Begründung. 

Die Kündigung muss weiterhin in die aktuellen politischen Entwicklungen eingeordnet 
werden. Neben ohnehin unzureichender Förderung wurden zuletzt zahlreiche queere 
Projekte gekürzt oder mit Kürzung bedroht (Brodersen 2026); der Bundesaktionsplan 
‚Queer leben‘ wurde eingestellt; in der Trans*Gesundheitsversorgung ist eine strukturelle 
Verunsicherung zu beobachten (Kasprowski u. a. 2021; Löwenberg u. a. 2024). Dieser 
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Rückbau und eine Politik der Vernachlässigung verschärfen sich vor dem Hintergrund der 
zunehmenden Präsenz und Zustimmung zu rechtskonservativen und rechtsautoritären 
Positionen (Decker u. a. 2022; Fachstelle Queere Jugend NRW 2025; Zick u. a. 2025). Die 
Kündigung der Rahmenvereinbarung beim Jugendnetzwerk Lambda ist kein Einzelfall, 
sondern zeigt, wie sexuelle und geschlechtliche Vielfalt aus den gesellschaftlichen 
Institutionen exkludiert wird.  

Die aktuelle Kündigung des Jugendnetzwerks Lambda steht in Kontinuität mit Angriffen, 
die auf den Abbau queerer Selbstorganisation und der Voraussetzungen von 
selbstbestimmtem queerem Leben gerichtet sind. Sie streicht gerade jene Mittel, die für 
Fachlichkeit, Vernetzung und Professionalität Queerer Jugendarbeit eingesetzt werden – 
und die bundesweit übergreifend niedrigschwellige, selbstorganisierte, sichere Räume 
für queere junge Menschen bereitstellen. Sie kündigt, „was die Zukunft trägt“. 

 

4. Queere Jugend(-arbeit) stärken 

Als Autor*innen und Unterzeichner*innen betonen wir die Relevanz des queeren 
Jugendnetzwerks Lambda und fordern dessen nachhaltige Finanzierung. Das 
Jugendnetzwerk Lambda leistet die passgenaue, zielgruppengerechte und professionell 
abgesicherte Unterstützung queerer junger Menschen in ihrer Heterogenität. Dies zu 
ermöglichen, sie auszubauen und fachlich weiterzuentwickeln, ist vor dem Hintergrund 
der gegenwärtigen Angriffe auf queere Lebensweisen durch rechtskonservative und 
rechtsautoritäre Akteure die demokratisch-rechtsstaatliche Pflicht zum 
Minderheitenschutz. 

Das Jugendnetzwerk Lambda ist essenzieller Teil einer demokratisch ausgestalteten, 
pluralistischen und inklusiven Gesellschaft. Es bildet die Voraussetzung, dass junge 
Menschen mit gleichen Chancen, an Gesellschaft partizipieren und ihre Lebenswelt 
ausgestalten können. Die Kündigung der Förderung des Jugendnetzwerks Lambda 
konterkariert den gesetzlichen Auftrag der Jugendhilfe (§ 9 SGB VIII) und die darin 
formulierte Daueraufgabe der „Gleichberechtigung der Geschlechter“, die „transidente, 
nichtbinäre und intergeschlechtliche junge Menschen“ einbezieht. Vor diesem 
Hintergrund fordern wir die nachhaltige, langfristige finanzielle Förderung von Trägern 
und Programmen der queeren Selbstorganisation. 

Wir rufen die Bundesregierung, die Mitglieder des Bundestags und die Zivilgesellschaft 
dazu auf, sich für die institutionelle Absicherung des Jugendnetzwerk Lambda 
einzusetzen. Das Jugendnetzwerk Lambda sorgt dafür, dass – im Sinne des Kinder- und 
Jugendplans – junge Menschen mit den Rechten auf Selbstbestimmung, Teilhabe und 
Schutz vor Diskriminierung aufwachsen und eigene Formen professionalisierter 
Selbstorganisation gestalten. Diese Arbeit zu sichern, heißt, unsere demokratische 
Zukunft zu stärken.
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ENDNOTEN 

 
i Mit queeren jungen Menschen meinen wir 
Jugendliche und junge Erwachsene, die jenseits 
der Normen von Heterosexualität und 
Zweigeschlechtlichkeit leben. Dies umfasst 
lesbische, schwule, bisexuelle, asexuelle und 
aromantische, trans*, inter* sowie nicht-binäre 
Personen, die eine heterogene Gruppe entlang 
von weiteren Zugehörigkeiten bilden, die soziale 
Positionierungen und gesellschaftliche 
Vulnerabilität beeinflussen.  

ii In Deutschland wurden im Jahr 2025 2.048 
Taten den Bereichen ‚Sexuelle Orientierung‘ und 
‚Geschlechtsbezogene Diversität’ zugeordnet – 
im Vorjahr waren es 1.765 (Bundestag 2026a). In 
fast allen Phänomenbereichen der Gewalt  
weisen LSBTIQ eine deutlich erhöhte 
Lebenszeitprävalenz auf als der 

 

Bevölkerungsdurchschnitt (Leitgöb-Guzy und 
Bieber 2026). Vor allem trans* und nicht-binäre 
Personen sowie schwule Männer erfahren 
Gewalt (Lüter u. a. 2024; Meldestellenverbund 
NRW 2026).  
 
iii Die Erfahrungen schulischer Gewalt an 
queeren jungen Menschen nehmen seit Jahren 
stetig zu und liegen für Deutschland über dem 
EU-Durchschnitt (European Union Agency for 
Fundamental Rights 2024): 52% der 
Schüler*innen verheimlichen ihre queere 
Zugehörigkeit, 66% der Befragten geben an, 
dass sie in der Schule nie etwas über queere 
Themen erfahren haben (ebd.). In ihrer 
gegenwärtigen Ausgestaltung prekarisiert 
Schule queere Jugend (Dehler 2025; Fütty u. a. 
2026). 
 


